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Agrarpolitik: Bauerliche Interessen-
oder Gesellschaftspolitik?

In den folgenden Wagen/Stationen wird das Bild der Bauern thematisiert, wie sie von der iibrigen Bevolkerung wahrge-
nommen werden. Immer mehr wurden die Bauern im 20. Jahrhundert fremdbestimmt und ihre Verbinde waren bemiiht,
in der Offentlichkeit die biuerliche Welt so darzustellen, wie die Gesellschaft sie sich gerade wiinschte und vorstellte.

Im 20. Jahrhundert bestimmten
die Wihlerlnnen mit ihren
Wahl- und Abstimmungszetteln
den Alltag und das Schicksal der
béuerlichen Bevolkerung wohl
ungleich mehr als die Konsu-
mentinnen mit ihrem Einkaufs-
verhalten. Dabei waren die Bau-
ernbilder, mit denen die unter-
schiedlichen politischen Grup-
pierungen dabei operierten,
praktisch alles «Fremdbilder».
Es waren Vorstellungen, die sich
Aussenstehende von und iiber
die Bauern und die Landwirt-
schaft gemacht haben. Doch die
Macht der Bilder war nicht nur
in der Politik gross, die konstru-
ierten Bauernbilder haben zu-
weilen gar eine neue «Realidt»
geschaffen. Das in eigentlichen
Kampagnen einzelner Medien
konstruierte Bild einer materiell
privilegierten Bauernschaft, die
im «staatlichen Goldregen» auf
Kosten der iibrigen Bevolkerung
ein Parasitendasein feierten,
kontrastiert jedenfalls augenfal-
lig mit dem materiell entbeh-
rungs- und arbeitsreichen Leben
der meisten in der Landwirt-
schaft tatigen Menschen.

Zerrbilder

Die im Wagen 5 thematisierten
«Bauern-Bilder» sagen in der
Regel denn auch mehr iiber die-
jenigen aus, die sie propagieren,
als iiber die bauerliche Bevolke-
rung selber. Sogar die Bilder, mit
denen die Bauern und ihre Orga-
nisationen sich selber darzustel-
len versuchten, sind in der Regel
Versatzstiicke bekannter Bilder
oder Zerr-Bilder iiber die Bau-
ern.

So wie die Bauernbilder der In-
dustriegesellschaft letztlich mehr
iiber die nichtbauerliche Bevol-
kerung als tber die Bauern und
die bauerliche Welt selbst aussa-
gen, so widerspiegelt auch die in
den Wagen 6 und 7 thematisierte
staatliche Agrarpolitik mehr die
Bediirfnisse sowie die Entwick-
lungs- und Wunschvorstellungen
der Industriegesellschaft als der
bauerlichen Bevélkerung. Nicht
zufillig ist die Agrarpolitik im
Vorfeld der letzten Landesaus-
stellungen jeweils neu gedacht
und aus der Perspektive Indu-
striegesellschaft auch auf der
konzeptionellen Ebene re-for-
muliert worden. Die Darstellung
an den Ausstellungen selber er-
folgte dann weitgehend durch
die Verbinde, die jeweils be-
strebt waren, die Landwirtschaft
s0 zu prasentieren, wie das die
Gesellschaft von ihnen erwarte-
te. Deshalb stand 1939 — am An-
fang des Zweiten Weltkrieges -
der Wille zu einer weitgehenden
Selbstversorgung im Vorder-
grund, 1964 - mitten in der
Hochkonjunktur - dagegen die
Botschaft, die Landwirtschaft
funktioniere so wie die Industrie.
An der expo 02 hingegen werden
in erster Linie die widerspriich-
lichen, immer wieder wechseln-
den gesellschaftlichen Erwartun-
gen an die Landwirtschaft selber
thematisiert.

Der Mythos
von der machtigen
Bauernlobby

Auch die schweizerische Agrar-
politik ist im Gegensatz zu der
nach wie vor gingigen Vorstel-
lung nicht primér die Folge agra-
rischer Interessenpolitik, son-
dern die Politik einer Industrie-
gesellschaft, die den Agrarsektor
im Verlauf des 20. Jahrhunderts
nach ihren Vorstellungen und
Priferenzen total umgekrempelt
hat. Dass der Mythos einer all-
machtigen Bauernlobby trotz
der Auswirkungen dieser Politik
- volkswirtschaftlich eine Margi-
nalisierung des Agrarsektors
und soziologisch die Reduktion
der bauerlichen Bevolkerung zur
Randgruppe - derart populér
und in der politologischen und
historischen Deutung so wir-
kungsmachtig werden konnte,
hingt auch damit zusammen,
dass die landwirtschaftlichen
Verbinde die Agrarpolitik im
Auftrag der Behorden zu einem
grossen Teil ausgefiihrt haben.
An der Aufrechterhaltung des
Mythos’ von den angeblich all-
machtigen Interessenorganisa-
tionen war vielen gelegen — nicht
zuletzt den Verbandsvertretern
selber. Diese waren daran inter-
essiert, dass ihre Tatigkeit in den
nichtbéuerlichen Kreisen als «er-
folgreich» wahrgenommen oder
zumindest beklagt wurde, war es
doch fiir sie oft gar nicht so
leicht, die staatliche Agrarpolitik
innerhalb der béuerlichen Be-
volkerung durchzusetzen. Ein
Blick auf die lange Geschichte
der bauerlichen Proteste gegen
Elemente der staatlichen Agrar-
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politik macht deutlich,

wie ambivalent das Ver-

haltnis der béuerlichen
Bevolkerung zu Staat

und Gesellschaft und selbst zu
ihren Verbanden im 20. Jahrhun-
dert war.

Die finanziellen Kosten des Ver-
suchs zur Transformation der
bauerlichen, kreislaufgebunde-
nen Arbeits- und Lebensweise,
der Agrarkultur, in eine nach in-
dustriewirtschaftlichen Kriterien
funktionierende Land-Wirt-
schaft waren und sind hoch. Das
Resultat [oste trotzdem bei den
meisten Betroffenen bis heute
bestenfalls eine mittlere Unzu-
friedenheit aus. Das sind ernst zu
nehmende Hinweise darauf, dass
es der Industriegesellschaft doch
nicht gelungen ist, die Landwirt-
schaft ganz nach ihren Erwartun-
gen und Vorstellungen zu for-
men. Und dort, wo dieser Ver-
such doch weitgehend gelang,
wie in einzelnen Bereichen der
Fleisch- und Pflanzenproduk-
tion, reagierte die Offentlichkeit
mit Erniichterung wenn nicht gar
Emporung auf das Resultat -
allerdings kaum je im klaren Be-
wusstsein, dass dies eine direkte
Folge der Bestrebungen zur Mo-
dernisierung der Landwirtschaft
nach dem Vorbild der Industrie
war, wie im Wagen 9 illustriert
wird.

1



	Agrarpolitik : bäuerliche Interessen- oder Gesellschaftspolitik?

